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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

I . Oktober . An der flandrischen Küste und zwischen
Lmgemarck und Zanduoorde heftiger Artilleriekampf . Eng¬
lische Versuche , das nördlich der Straße Menin —Bvern er-

kmmpste Gelände zurückzugewinnen , bleiben ergebnislos . —
Zu beiden Seiten der Straße Laon —Soiffons lebhafte Kampf-
Mgkeit der Artillerien . Auf dem Ostufer der Maas nehmen

Württcmberger die französischen Gräben in 1200 Meter Breite
im Sturm . Acht Gegenangriffe der Franzosen sind ohne
jede Wirkung : über 150 Gefangene bleiben in unserer Hand . —
ssrw' greiche Fliegerangriffe auf London , Margate , Sheerneß,

Mover , die englischen Häfen und Hauptverkehrspunkte in Nord-
ffwürcich.
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Rach Dr . Michaelis und Kühlmann ist nun Gral
kicrnin,  der auswärtige Minister der österreichisch-
»ugarischen Monarchie , mit einer großen Friedensrede
heroorgetreten . Steter Tropfen höhlt den Stein — denken
cstenbar unsere Staatsmänner . Man muß den feindlichen
Böllern unausgesetzt die Möglichkeit Vorhalten , daß sie den
Frieden haben können , wenn sie ihn nur ernstlich wünschen,
end daß es auf sie ankommt , ob das Morden in Europa ein

lVnde nehmen soll oder nicht . Denn die Art . wie wir aus
dem Kriege herauskommen wollen , verträgt sich durchaus mit
den Gesamtinteressen der menschlichen Gemeinschaft , und je
eher wir uns über die neue Weltordnung verständigen,
die nach den ungeheuren Zerstörungen dieses Krieges aus»
gebaut werden muß , desto besser für alle Teile . Diese

LLahrheit kann den Friedensfreunden in der Mitte unserer
^Gegner nicht oft genug gepredigt werden, - meint Graf
hzernin , und ein Staatsmann , der diesen Namen verdienen
soll, darf selbst den Anschein der Schwäche nicht scheuen,

Wenn -es sich darum handelt , die Menschheit nach scls "ck-
pchen Verirrungen wieder auf den Weg der Vernunft und
des Rechts zurückzuführen . Diesmal malt Graf Czecnin
ein Zukunftsbild.

l An die Spitze seiner Ausführungen stellt Graf Czernin
die Notwendigkeit der Abrüstung . Der Krieg , meint er,
habe nicht nur neue Tatsachen und Verhältnisse geschaffen,
er habe auch zu neuen Erkenntnissen geführt , die die Grund¬
lage der früheren europäischen Politik erschüttert haben.
Österreich-Ungarn habe mit den Waffen in der Hand den
Nachweis erbracht , daß es kein sterbender Staat sei und
daß es mit den Mitteln der Gewalt nicht nieder¬
gerungen werden könne . Infolgedessen sei es nun¬
mehr in der Lage , gleichzeitig mit seinen

Wegnern die Waffen abzulegen und etwaige Streitigkeiten
friedlich und schiedsgerichtlich zu regeln . Dazu sei eine
neue internationale Rechtsbasis erforderlich , die natürlich
Mit Garantien der Dauerhaftigkeit zu umgeben sei. Hier
würden Sicherungen vierfacher Art erforderlich sein : einmal
dürfe es von keiner Seite mehr einen Reoanchekrieg geben.

Meine Machtverschiebung der kriegführenden Staaten könne
Wies erreichen , nur internationale Weltabrüstung mit
WiedSgerichtlichem Verfahren würde dieses Ziel oer-

ürgen. Der Krieg als Mittel der Politik müsse be¬

legen 0
asten >>
mderen Harts
•et Lieferungk
Verladestation

Angebote r
rten erdeten.
ml ob, Tel. 1

kämpft werden . Aus internationaler Grundlage
und unser internationaler Aufsichtmüsse eine allgemeine,
gleichmäßige allmähliche Abrüstung aller Staaten
der Welt zu Lande , zu Wasser und in der Luft erfolgen.

Weser Weg müsse, so schwer er auch sei, beschritten werden,
u » das schrecklichste Unglück , das uns widerfahren könne,
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Maie , wenn das Wettrüsten nach Friedensschluß seinen
Moctgang nähme ; das würde den wirtschchtlichen Ruin
Wer Staaten bedeuten , weil in Zukunft mit dem Viel-
Mchen der früheren Rüstungen gerechnet werden müßte —
Wicorcre Milliarden müßte jeder Großstaat jährlich für
Militärische Zwecke aufbrmgen , und das wäre eine Un-
u 'glichkeit bei allen den Lasten , die nach dem Friedens-

Mluß ohnedies schon von allen Völkern mitgeschleppt
tftchen müßten . Der Rüstnngsstand von 1914 würde für

Wi >e!ne Staaten die Ausgaben gar nicht mehr lohnen,
Nüi ivollten alle zu ihm zurückkehren, so hätte dieser Ent-

W ' uß ja schon eine inieniationale Verständigung zur
Wocaussetzung und müßte , uni wirklich Sinn und Ver¬
stund zu haben , zur Weltabrüstung weiterführen.

Wozu dann noch riesige Flotten unterhalten , wenn die
Mtaaten der Welt die Freiheit der Meere garantieren , wo-
j$u die modernen Massenheere , wenn es nur noch gilt , die
lauere Ordnung in allen Staaten aufrechtzuerhalten?

M Al o Abrüstung mit Schiedsgericht . Danach Freiheit
des hohen Meeres  mit Abrüstung zur See . Für Meer¬
engen und verbindende Seestraßen will Graf Czernin be-

Wndere Regeln zulassen . Sei man sich aber erst so weit
et. ig , dann b :dürfe es auch keiner territorialen

Wich erring  niehr : auf diese könnte allseitig ver-
i ästet werden, wozu Österreich-Ungarn sich ja auch

l wiederholt bereit erklärt habe . Und als letzter Grund-
'3 komme hinzu die freie wirtschaftliche

Wetäiignng aller Völker,  die unbedingte Ver-
* i ;Ö!tng eines zukünftigen Wirtschaftskrieges . Die Frage

Wer Entschädigungen  streifte Graf CLeririn auck noch.

wert unsere Feinde immer wieder auf ihr herumreiten.
Denken sie dabei etwa an einseitige Leistungen , oder wollen
sie auch ihrerseits wieder gut machen , was in Galizien , in der
Bukowina , in Tirol , am Jsonzo , in Ostpreußen , in den
ürkischen Gebieten und den deutschen Kolonien alles ge¬

schehen ist?  Überhaupt , sie sind trotz aller großsprecherischen
Reden , die sie führen , in ihren eigentlichen Kriegszielen
doch mehr und mehr bescheidener geworden.

Die Hoffnungsfreudigkeit des Grafen Czernin ist in¬
dessen nicht unbegrenzt . Er sieht auch die starten Wider¬
stünde auf der Gegenseite und weiß , daß sie mit Streicheln
allein nicht zu überwinden find . Deshalb sagt er : „Aber
niemand möge sich darüber täuschen , daß dieses unser so
friedfertig moderiertes Programm nicht für ewige
Zeiten  gilt und gelten kann . Wenn unsere Feinde
uns zwingen , den Krieg fortzusetzen , dann werden wir
gezwungen sein, unser Programm zu revidieren  und
unsererseits einen Ersatz zu verlangen . Ich spreche für
den jetzigen Augenblick,  weil ich die Überzeugung
habe , daß jetzt aus der entwickelten Basis der Weltfrieden
zustande kommen könnte — bei Fortsetzung des
Krieges aber behalten wir uns freie Hand vor.
Ich bin felsenfest davon überzeugt , daß wir in einem
Jahre noch unvergleichlich günstiger dastehen werden
als heute , aber ich würde es für ein Ver¬
brechen halten , wegen irgendwelcher materieller
oder territorialer Vorteile diesen Krieg auch nur einen
Tag länger fortzuführen , als es die Integrität der
Monarchie und die Sicherheit der Zukunft erfordert . AuS
diesem Grunde allein bin ich für einen Ver¬
ständigungsfrieden gewesen und bin noch heute
für denselben:  wenn aber unsere Feinde nicht hören
wollen , wenn sie uns zwingen , dieses Morden fortzusetzen,
dann behalten wir uns die Revision unseres Programms
und die Freiheit unserer Bedingungen  vor ."

Es sind sehr hohe Ziele , nach denen der österreichische
Politiker hier die Hand ausstreckt ; man braucht über
Einzelheiten gewiß noch nicht mit ihm zu rechten . Sollten
seine Worte auch nur ganz im allgemeinen ein zu-
stimmendes Echo im feindlichen Lager finden , dann wird
fich weiter darüber reden lassen.

Stadt und Land.
Die Städter werden wieder wie bei den früheren

Kriegsanleihen ihre Schuldigkeit tun . Und das Land
wird ebensowenig wie früher zurückstehen. Wer aber
auf deni Land meinen sollte , die Städter sollen es
machen, dem darf gesagt werden , daß es die Städter
allein nicht schaffen können . Wir brauchen lückenlos
auch die Mitbürger auf dem Lande . Wer zurücksteht,
gleichviel ob es ein Städtischer oder ein Ländlicher
ist, muß sich klar darüber sein, daß er den Feinden
vorarbeitet , die ja nur darauf warten , daß wir geld-
wirtschaftlich Nachlassen. Diese Rechnung müssen wir
ihnen aber verderben und

Kriegsanleihe zeichnen.

hauptung des Kriegsministers ist
Wercbowski gesagt , daß Deutscickaud

Frieden aus Kosten
ngland und Frank-
lt hätten , sie seien

mit ausdrücklich fest,
edensoorschläge an

England und Frankreich einen fc
von Rußland zu schließen , und ;
reich der russischen Regierung ' r
hierfür nicht zu haben . Ir !; stell
daß Deutschland keinerlei Se
Fiankreich ober England gemach:

+ Die Einzahlungen auf dir - bente Kriegsanleihe
haben , obwohl erster Pflichtzahlui . rmin der 18. Oktober
ist, bereits seit dem 29. Sepienrllc einen außerordentlich
großen Umfang angenommen , so daj . der bisher festgestellte
Betrag den mährend der gleichen Zeit bei der sechsten
Kriegsanleihe eingezahlten erheblich übersteigt . Diese sehr
erfreuliche Tatsache sollte für jedermann eine Mahnung
sein, mit dafür zu sorgen , daß das Endergebnis der
Zeichnungen den zurzeit zulässigen hohen Erwartungen
entspricht . -

Schwerz.
X Auf dem Internationalen Gewerkschaftskougreft-

bev in Bern tagt , wurde zunächst der Bericht über di»
Vorarbeiten für den Kongreß behandelt . Gegen die Lu¬
san ist einer englischen Gewerkschaft , in der eine Zusanrmen'
arbcit mit den Deutschen , deren Regierung an dem Klu :sK-
ausbruch die Schuld trage , abgelehnt wird , legt « de»
deutsche Delegierte Bauer Verwahrung ein . Ein Tscheche
forderte die Anerkennung der tschechischen GewerkschafA-
delegierteu als einer besonderen national -autonomen Ver¬
tretung . Der Kongreß lehnte dies mit allen gegen bi«
tschechischeStimme , ab.

Großbritannien.
x Die Aushungerung der Neutralen , die der Prä¬

sident der Vereinigten Staaten anscheinend für ein erfolg¬
versprechendes Kriegsmittel hält , wird jetzt auch von Eng¬
land mit allem Nachdruck betrieben . Eine Bekanntmachung
in den amtlichen Organen verbietet die Ausfuhr aller nicht
birhcr schon ron der Ausfuhr ausge 'chlossenen Waren nach
Schweden , Norwegen , Dänemark und den Niederlanden;
ausgenommen von dem Verbot sind nur Drucksachen jeder
A 'ck und persönliches Gepäck» das Reisende mit sich fuhren.
Des Verbot tritt am 8. Oktober tn Kraft.

politische Rundschau.
Deutsches Zieich.

* Ein Gesetzentwurf über die Heu «ufs «tzung der
Lohnpsändnngsgrcnze wird in dieser Tagun , hem Reichs¬
tage nicht mehr zngehen , da die Verhandluogen der zu¬
ständigen Reichsämter über diese Frage nach nicht ab¬
geschloffen sind. Es muß hierbei eingehend geprüft werden,
in welcher Weise die Erhöhung des Schuldnerschutzes auf
die berechtigten Interessen der Gläubiger , insbesondere auch

,des kleineren Gewerbetreibenden , zurückwirkt.
-I- Über die itteueinteilung der Ricsenreichstagstvahl-

kreise und über die damit verbundene Einführung des
Verhältniswahlsystems in den großstädtischen Wahlkreisen
haben vor kurzem Verhandlungen im Reichsamt des
Innern stattgefunden . Bei der Beratung wurden von
verschiedenen Bundesstaaten lebhafte Bedenken gegen diese
Reform geltend gemacht , so daß eine Einigung nicht er¬
zielt werden konnte . Auch über die Art des zu wählenden
Verhältniswahlsystems ist noch keine Verständigung herbei-
geführt worden . Die Entscheidung dürfte erst in einiger
Zeit erfolgen . Man erwartet aber in unterrichteten Kreisen,
daß die Reichsleitung die vorhandenen Widerstände über¬
winden wird.

4- Über die Gerüchte von deutschen Sonderfriedens-
sorschlägen hat der Staats !-kretär des Auswärtigen
Amtes gegenüber einem Vert ' Ver des W.T .B . folgende
Erklärung abgegeben : „Der russische Kriegsminister
Werchowski hat auf der Peketsdurg « demokratischen
Konferenz in seiner Rede behauptet , d« deutsche Reichs¬
kanzler habe in Sluttgart erklärt , daß Deutschland bereit
sei, Frankreich Elsaß -Lothringen zu ckzugeben. Diese Be-

ifunden . Ferner hat
e Absicht hätte , mit

Aus Zn- und Auskand.
Berlin , 3. Ott . Wie man annimmt , wird der ReichS-

kan er im Laufe dieser Tagung nur noch einmal , und zruar
Ende dieser oder Anfang nächlier Woche , im Reichstage er-
schcinen . um eine größere innerpolitische Rede zu halten.

Danzig , 3. Okt . Im Alter von 86 Jahren verstarb der
Mft ^Mtsbesitzer v . Graß auf Klanin im Kreise Putzig,
Wirtlicher Geheimer Rat , Major a . D „ Mitglied des preußischen
Herrenhauses.

Dresden , 3. Okt . Die sächsische Regierung hat die Handels¬
kammern um ein Gutachten über die Einführung eines all¬
gemeinen Paßzwanges , auch für Jnlandsreisende , ersucht.

Stockholm , 3. Okt . Die Handelskreise Guatemalas
>md von der telegraphischen Verbindung mit den europäischen
neutralen Ländern abgeschnitten.

Stockholm , 3. Okt . Wie „Aftonbladet " berichtet , hat die
Beschlagnabme schwedischer Fahrzeuge in den Häfen
der Entente bereits , begonnen.

Moskau , 3. Okt . Sämtliche Apotheken haben ihre
Tatigkelt eingestellt, da ihre Besitzer die Forderungen des
Personals abgewiesen haben.

Hmdenburgs Geburtstag.
Glückwünsche des Kaisers.

Der erste, der den greisen Feldmarschall zum 70. Ge¬
burtstage beglückwünschte, war Kaiser Wilhelm . Früh¬
morgens schon erschien er mit seinem Gefolge in der
Wohnung des Generalfeldmarschalls im Großen Haupt-
cmnrtier und sprach ihm als erster seine Glückwünsche aus.
Das Kaiserliche Geschenk besteht in einer Marmorbüste deS
AllerhLchsten Kriegsherrn ; außerdem stellte der Kaiser den

mrt r ŵ-. - _. 1
raffeGenerakfeldmarschall ä !a suite , des olteuburgischen In¬

fanterie -Regiments Nr . 91.
Als der Generatfeldmarschall dann zum Dienst ging,

säumten die Straße von der Wohnung zum Generalstabs¬
gebäude Schulkinder ein , die ihm Herbstblumen auf den
Weg streuten , während Flieger Blumen und Lorbeeren ab-
worfen . Vor deni GeneralstabSgebäude empfing General
Ludendorff an der Spitze der Generalstabsoffiziere des
Großen Hauptquartiers den Generalfeldmarschall , entwarf
in kurzen Worten ei» Lebensbild deS Generalfeldmarschalls
alS Verkörperung der ruhmreichen Entwicklung des preußi¬
schen und deutschen Vaterlandes und brachte im Namen
des Generalstabs ein Hurra auf den Generalfeldmarschall
aus . Der Feldmarschall erwiderte mit schlichten Worten.
Er wies auf General Ludendorff als auf den treuen Mit¬
arbeiter , dem ein guter Teil , all des Schönen gebühre , das
man ihm darbrächte . Er forderte den Kreis seiner Mit¬
arbeiter auf , gemeinsam mit ihm treu weiterzuarbciten bis
zum letzten Siege , und er schloß mit einem dreifachen Hoch
auf den Kaiser und Obersten Kriegsherrn.

Ein Trinkspruch des Kaisers.
Im Anschluß an den täglichen Vortrag des Generat-

feldmarsckalls über die Lage auf den Kriegsschauplätzen
fand bei dem Kaiser Mittagstafel statt . Bald nach Beginn
erhob sich der Kaiser und feierte den Feldmarschall als
Keldberrn und Heros des . deutschen Volkes . Gleich König

s<
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SBilßelm und seinen Paladinen sei es ihm vergönnt , in
liobem Alter noch Taten weltgeschichtlicher Größe zu voll¬
bringen Der Kaiser dankte ihm dafür im Namen deS
ganzen Heeres und Volkes . Die geliebte und verehrte
Gestalt des Feldmarschalls werde in konimenden Jahr¬
hunderten sagenhaft umivoben werden . Er wünschte , daß
Gott ihn für weitere Taten erhalte zum siegreichen Ende
des Kampfes , - us dem ein starkes , gesundes und geachtetes
Deutschland hervorgehen werde . , , n f M

In seiner Antwort dankte der Feldmarschall seinem
kaiserlichen und königlichen Herrn für das in ihn gesetzte
Vertrauen das er mit Heer und Volk rechtfertigen werde.

Unter den zahlreichen Glückwimschtelegrammen . die der
Feldmarschall empfing , befindet sich auch eines vom
Bundesrat . in dem zum Ausdruck gebracht wird , daß
Hindenburg nicht nur ein unvergleichlicher Lenker der
Schlachten sei, sondern auch Hort und Führer des ge-
samten Volkes in seinem Schaffen und Tragen , Denket
und Hoffen.

Deutscher Reichstag.
(119. Sitzung .) Berlin . 3. Oktober.

Die heutige Vollsitzung des Reichstage ? litt sichtlich unter
dem Wettbewerb des gleichzeitig tagenden Hauptausschusses.
Das Haus war nur schwach besetzt und verhandelte vor leeren
Bänken über eine Vorlage , nach der für ausgeschiedene Bei¬
sitzer von Gewerbe - und Kaufmannsgerlchten Ersatz¬
männer berufen werden können. Von sozialisNscher « euc
wurden Bedenken dagegen erhoben , den die Gemeinden aus
die Auswahl der Ersatzmänner Einfluß haben sollen. Die
Rechte der Arbeiter kämen dadurch zu kurz. Von der Regierui g
wurden diese Bedenken zu zerstreuen gesucht. Die Vorlage
ging schließlich an einen Außschuß.

Bei einer Eingabe über die Freigabe von Sohlen¬
leder wies Abg. Brühne (Soz .) darauf hin , daß Millionen
von Schuhen wieder hergestellt werden könnten, wenn etwas
Leder mehr fieigegeben werden würde.

Das Haus wandte sich dann zum letzten Punkt der Tages»
ordniing : Wiederherstellung der deutschen Handels»
flotre.

einem Meinungsaustausch eröffnen . Das Viel des Papstes,
die Grundlagen zu Unterhandlungen zu schaffen, die von
den Mächten selbst weiter 'zuführen seien, wäre damit er¬
reicht . Das Blatt erblickt darin einen Vorboten des
Friedens.

Der Sultan stimmt der Friedensvernnttrung zu.
Das Handschreiben , das der Sultan zur Beantwortung

der Friedensnote an den Papst sandte , ist letzt in Kon-
stantinopel veröffentlicht worden . Der Sultan beteuert
d a in seine Friedensliebe und fuhrt weiter aus . . Wir
sind gezwungen worden , für die Erhaltung der Ex stenz
, iid Unabhängigkeit sowie der sreien Enwlcklnng Unseres
Landes zu kämpfen . Dieses absolute berechtigte Ziel , das
hauptsächlich in der Sicherung der Rechte Unserer vollen
und uneingeschränkten Souveränität über das ganze Gebmt
linieret nationalen Grenzen besteht , fit es , das ~aii noch
heute verfolgen ." Der Sultan spricht fick, weiter - lur
Amhandlungen zur Abrüstung aus und detont . daß die
Freiheit der hohen See gewährleistet und ledes Vor-
berrschaftSgelüst beseitigt werden mußte . DaS Hand-
schreiben schließt, daß der Einleitung von Friedensver-
Handlungen nichts im Wege stände , wenn die Gegner von
den gleichen Gefühlen und Anschauungen beseelt waren,
wie die Mittelmächte.

Franzosen sicis zurückgcschlagen; über IS » Gef,,,
zwei französischen Divisionen bliebe» in unserer?
blutigen Verluste des Feindes mehrten sich mit j,
geblichen Ansturm.

Der Feuerkampf griff von dem Gefechtsfei
aus die bciiichbarten Frontteile über und blieb
dek ganzen Tages und nachtsüber stark.

Die Boinbenangriffe unserer Flieger in
vom 1. und 2. Oktober auf London , Margate , „
Dover hatten beobachtet gute Wirkung . Auch
englischen Häfen und Hauptverkehrspunkte in N„
reich wurden mit erkanntem Erfolg zahlreiche v
abgewoisen . — Leutnant Gontermann schoß den 3g
leutnaut Berthold den 28. Gegner im Luftkanips t -

Auf dem Östlichen Kriegsschauplatz und
Mazedonischen Front keine größeren Gefechtshand

Der Erste Generalguartiernieister Ludend
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Taft gegen den VerstSndigungSfrieden.
Der ehemalige Präsident Taft hielt in der . Liga zur

Erzwingung des Friedens " eine Rede , m der er u. a . auv-
bandle sich darum , den Frieden zu erzwingen.

Aerobem und nicht zu erhandeln Die Aufrechterhaltung
der militärischen und maritimen Rüstung Deutschlands mui,
.erbchdert »erd « . Ein Verständiauuasiriede wäre de.

Zwarlgssyndikake und Rohstoffe.
Verhandlungen des Hauptausschusses.

Berlin , 3. Oktober.
In der heutigen Sitzung führte Abg . Stresemann (natl .)

au», die Art , wie die Zwangssyndikate in der Schuhwaren-
aud Seifeninduftrie ausgebaut sind, gebe zu Bedenken Ber-
anlasiung . Der Mittelstand sei der Leidtragende , und die
Großen würden noch gröber . Wenn normale Verhältnisse
wieberkehren, sei der kleine und mittlere Mann aller Mittel,
der Maschinen usw. beraubt . Es werden jetzt Theorien ver¬
treten , dahingehend , daß nur das Starke und Große ein
Recht auf Bestand habe , während das Mittlere und
Schwache der Vernichtung preiszugeben sei. Das wäre das
Ende unserer Stellung aus dem Weltmarkt.

Vizekanzler Dr . Helfferich erklärt , es handle sich um Not-
«raßnahmen . Die ausgesprochenen Befürchtungen find nickt
berrchiigt . Die Ökonomie der Kräfte nötigte uns , oft empstnd-
lich rtnzugreifen . Es wird Aufgabe der Übergangswirtschaft
sein, einen Ausgleich zu schaffen. Jn >Prinzip war ein andere»
Handeln nicht möglich, sollte nicht noch größerer Schaden ent¬
stehen. Daß es schlimm mit den kleinen und mittleren Be¬
trieben steht, bestätigt auch Abg . Dr . Rießer (natl .).

Die Frage der Rohstoffe wird mit der Auseinander-
setzuna verbunden . Abg . Leicht (Ztr .) kritisiert die Sckwer-

öke. “ ‘ " ‘ "fülltgkeit der jetzigen Behandlung , der Handel sei beweglicher,
ihm solle man den Einkauf der Rohstoffe überlassen. In
Bayern bestehe Mißstimmung wegen der Zentralisierung m
Berlin . Abg . Hoch (Soz .) : Die Notwendigkeit der Über¬
wachung der kapitalistischen Kreise durch den Staat habe sich
im Kriege gezeigt. Die Regierung tritt vielfach nicht >charf
genug auf . Abg . Liesching (Vv .) will das Wirt,chaftslebcn
0er Zukunft fieigestaltet wissen. Aber die Stillegung war eine
absolute Notwendigkeit , wenn sie auch nicht überall zweck¬
mäßig durchgeführt wurde . Die Zwangssyndlzierung hat
schwere Nachteile und muß im' Frieden wieder verschwinden.
Bedauerlich ist das Spiel mit dem Gedaicken. sie etwa rm
Jntereffe der Steuern dauernd zu erhalten . Damit diskreditiert
man die Zwangssyndizierung vollends . Aus der Rohstoff¬
versorgung darf man den legitimen Handel unter keinen Um¬
ständen ausschalten , ivill man nicht alle Handelsbeziehungen
abreißen , wie es jetzt durch die einzelnen Kriegsgesellschaften

8B̂ei der weiteren Beratung erklärte Ministerialdirektor
Müller trotz der Lederknappheit werde man alles tun , um
einer Schuhnot durch Herbeischaffung von Ersatzstoffen vorzu¬
beugen . Unterstaatssekretär Dr . Schwander betont , es ließe
sich kein Termin für die Beseitigung der Syndikate angeben.
Im Ziele sind wir einig , das Wirtschaftsleben wieder aufz -
bauen . Dazu können wir uns in der Übergangszeit nicht aui
das fiele Spiel der Kräfte verlaffen . wir können ach .längere
Zell die staatliche Beeinflussung nicht entbehren . — Die Form
hierfür muß noch gefunden werden . ..

Nachdem Oberstleutnant Koth noch erklärt hatte daß die
Kriegsgesellschaften nicht Gewinne .machen wollen , aber sicher-
gehen müffen, damit sie kein Defizit haben , und daß w leder
Gesellschaft Reichstagsmitglieder sitzen, die sich genau iinor-
mieren können, wurde eine Resolution des Zentrums an¬
genommen . die den Reichskanzler ersucht, bei Schaffung vo
Zwangssyndikaten sich auf das äußerste Mab zu beschranken
und die kleineren und mittleren Betriebe zu schonen. Ebemo
angenommen wurde ein ZusatzantragStresemann , einen
gröberen Einfluß der Beteiligten innerhalb der Syndikate

^ Dann vertagt der Hauptausschuß sich auf Freitag.

Ein neuer Friedensschritt des Papstes.
Handschreiben des Sultans an Benedikt XV.
Nach römischen Blättermeldungen hat der Papst an

die Ententemächte zugleich mit der Überreichung der Ant¬
wort der Mittelmächte auf seine Note ein direktes Ber-
Mittelungsangebot gerichtet . Das »Giornale d Jtalia
erklärt ausdrücklich:

Die deutschen Absichten sind dem Papst auS Gesprächen,
die die Nuntien von München und Wien mit der deutschen
und österreichischenRegierung gehabt haben, bekannt, auch
ohne daß die Noten auSgehandigt wurden . Die Jnforma
tion , die den Papst in den Stand setzte, den Alliierten zu
versichern, daß Deutschland bereit sei, velgien ûnd die
besetzten Gebiete Frankreichs zn raumen, wurde dem Papst
in den Berichten der beiden genannten Sinnt,cn gemacht.

In dieser zweiten Note an die Entente gibt der Papst
seine Abrüstungsvorschläge genauer an . Diese umfassen
die Abschaffung der rnilitärifchen Dienstpflicht und die Ein¬
richtung eines Handelsboykotts gegen Friedensstörer.

Vorboten des Friedens?
Der . Offervatore Romano ", das Organ deS Bat 'kcms.

kaat. daß die Antwortnoten der Mittelmachte den Wea zu
, - ... _ _ .. . -

Neue !l»Boot »Beute.
Amtlich wird gemeldet : Durch unsere U-Boote i™,

auf dem nördlichen Kriegsschauplatz wiederum 18000!
Reg .-To . versenkt . v

Unter den vernichteten Schiffen befanden sich ẑ i
waffnete tief beladene Dampfer , von denen einer aus «
gesichertem Geleitzug herausgeschoffen wurde , sowie
französische Fischerfahrzeug „Ouatre Fröres ".

Der Chef des Admiralstabes der Mari,,

Ein englische» Grotzflugboot vernichtet.
WTB Berlin.  3 Ok, (AmtW

Seekampsfluazeuge der flandiisch u Küste b bei,
i bet bewährten Führung des Ob -rlcutuanls

Christiansen am 1. Oktober ob ?, ds vor der Ttz
Mündung ein englisches Großfl igboot abg. schosst
vernichtet . „„ , . 3

Der Chef des Adnuralstabs der Marin
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Kleine KnegSpost.
Stockholm, 3. Okt. Der Arbeiter- und Soldaten«

klärte auf eine Anfiage . daß alle Gerüchte von einem '
schlub auf Kosten Rußlands unbegründet seien.

Genf , 3. Okt. Eine Konferenz der Entente -1.
Degen Behandlung feindlichen Besitzes in besetzten &<>
vfid demnächst in Paris zusammentreten

stktlick

Der Kämpf um di« Eeefianke.
Die zweite Flandernschlacht hatte offenbar das ^

unsere U-Boot -Stationen an der flandrischen Küstrj
erobern , um so der U-Boot -Bedrohung , die mit L
Tage in England fühlbarer wird , mit einem Schlagff
Ende zu machen . Gerade in der Lösung des strate.
Problems in Flandern verschmilzt ja der Land - und
krieg zur höchsten Einheit in diesem Kriege . Daß

UM jetzt Kriegsanleche zu zeichnen,
denn die bequemen Zahlungsbe¬
dingungen lassen Dir Zeit. Ou mußt
Dir nur überlegen, was 'Ou in den
nächsten Wochen und Monaten vor¬
aussichtlich veröienen wirst. Rechne
davon ab, was Dich Dein Lebens¬
unterhalt kostet—und Du weißt, was
DuDeinem Vaterlande Lechen kannst.

Ostende
1Km0 * / /h

1Ffschsrhdftnjt fand-
&Marine-Arsena/u &

Darum zeichne!

schwerste Schlager die Lukunft »er Siviltsatton . Dieser
Krieg dürfe nur mit einem starken Siege der Entent.

* **& » Nrietensliga hat sich damit als daS bekannt.
«aS sie in Wahrheit ist, ein Werbebund für das englrsch-
«nerikar ' " ' zur Beherrschung der W -»t.

Deutscher Sturmerfolg an der Maas.
Mitteilungen des Wölfischen Telegraphen - Bureaus

Grostes Hauptquartier , 3. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz RnPPrecht . An der Küste
und zwischen Langemarck und Zandooorde schwoll gestern
der ArtReriekamps wieder zu großer Heftigkeit an , bet
den mittleren Abschnitten der Schlachlfront auch zu stärksten
Feuerstößen . — Am Morgen mühte sich der Gegner er¬
neut , aber völlig vergebens , das tagS zuvor von uns nörd¬
lich der Straße Menin —Ipern erkämpite Gelände zurückzu¬
gewinnen . Alle seine Angriffe wurden blutig abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Zu beiden
Seiten der Straße Laou —Soissons entfalteten die Ar¬
tillerien wieder lebhafte Kampftätigkeit . Längs der Aisne,
bei Reims und in der Champagne brachten unS Erkun-
dungsvorstöße Gewinn an Gefangenen und Beute.

Auf dem Ostufer der MaaS gelang eS gestern früh
würtlembrrgifchen Truppen, am Nordhang der Höhe 344,
östlich von Samogneux , die französischen Gräben in 1200
Meter Breite im Vturm zn nehmen. Tagsüber führten die
Franzosen acht Gegenangriffe , um uns von dem eroberte«
Bode « zn verdrängen ; auch nachts setzte der zähe Gegner
noch Anläufe an. 3 « erbitterten Kämpfe« wurde« di«

Seeflanke vom Meere aus unverwundbar ist,
England sich nicht entschließt , bedeutende Streitkra
zusetzen und möglicherweise der Vernichtung prewz
hat man jenseits des Kanals feit langem begrim
entstand der Gedanke der zweiten Flandernschlactzl,
in der dritten ihre -Fortsetzung findet . Es galt
land , nicht nur operativ sichtbar werdende Vori
erringen , sondern vor allem die Städte Ostende um
zu erobern . Und nun , da die dr .tte FlanderW
obwohl sie kaum aus ih ' en Höhepunkt geführt fim
wieder kein Ergebnis zeitigt , beginnt die engliicve
lcitung Ostende mit weittragenden Geschützen zu oei
Damit wird das Ziel natürlich nickt erreicht . Nuk •
Angehörige des England verbündeten Landes fielen
den englischen Geschossen zum Opfer.
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Vom Tage.
Wilson als Aktendicb entlarvt.

Die Nordd . Ailg . Ztg . schreibt : Vor kurzer
der amerikanische Staatssekretär Lansing einen -oer
öffentlicht , den angeblich der Kaiserliche Gesandte w.
an seine Regierung genchtet hatte , und in dem veO
schwedische Geschäftsträger in Mexiko erwähnt wm
wurde sofort festgcstellt , daß ein solcher Bericht den«
amtlichen Stellen nicht bekannt ist. In englischen>

. gen ist nun zu lesen, daß der von Lansing in stM
>hüllung " veröffentlichte Bericht vom 8. März l9A

sei. Wenn man hiermit die Tatsache rusanimen^
eine Reihe von Berichten des deutschen Gel»>
Mexiko arS dem Jahre 1918 ihren Bestimmun«
erreicht haben , io ist anzuuehmen , daß die am»
Regierung bereits zu einer Zeit , wo bie *qL
Staaten noch im vollen Frieden mit Deutschla^
systematisch amtliche Berichte des Gesattdten in
entwenden lassen. — Wilsons »Kampf ums Re
eine immer eigenartigere Beleuchtung.

Die deutsche Heimarmee.
Wille , der ehemalige Berichterstatter des

Blattes . Dailn Mail ", schreibt, man »öre es W
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Merkblatt für de» S. Oktober
,-̂ na 6"̂ i Monduntergang 12" 9b

Dergang 52fc i Mondaufgang 7" N.
? « olonialstaatslekretär Wilbekm Sols ged . - >880 Kam-

nues Offenbach «est. - 1910 Mediziner Ernst o Levden
Niederlage der Raffen bei Radom . - Besetzung der

durch die Engländer . - 1915 Abdankung des
^Ministerpräsidenten Benizelos Machsotge -. Zaums ). —
Englisch- französischer Truppen in Saloniki.

Ij . gver trotzdem sei es die absolute Wahrheit , daß
Marund warum Deutschland noch nicht geschlagen
m (Loe weil hinter seinen Soldaten und Seeleuten
^maim .ee steht, die trotz zunehmender Drangsal

Lrnwugsloser Eiilbehnmgeu eine geradezu über-
nnsie Festigkeit an den Ta , legt . Lloyd Georges

nae vom Jahre 1915. die Alliierten hätten vom
.iiKricgsbrotgeist mehr zu befürchten alsvonHinden-
gtrategie , hätte nie gröbere Bedeutung gehabt

Ag-z Anerkennung in Ehren , aber Lloyd George hat
Ittik nebenbei wohl erkannt , daß neben der aus-
Ln Kraf ! der deutschen Heimbevölkerung auch Hmden-

lund der Armee Taten einige Bedeutung sur die
cten gewo : neu haben ._

Gustav Herv ^ , der Verräter.
r -p» Soziaiisienkongreb der Seine beschloß mit allen

ae --" eine , den Ausschluß Gustav Hcrves wegen
an der Arbeiterklasse zu beantragen . Dieser Be-

RL der Sozialisten ist um so beachtenswerter , als er
» «wachsen der absolut fried -iisfreundlicheii Richtung
^cns unter den Pariser Sozialisten bekundet . Demi

koalt früher als einer der energischsten Vertreter des
Jener Sozialismus . Er . der ehemalige Schul-

roanberte wegen seiner ant 'Militaristischen Be-
ka in« Gefängnis . Das sind f>eilich vergangene
n beute ist Heros einer der blindwütigsten Deulschen-

jjer'anb Kriegshetzer . _ .

[0(1(11# « hhO  FrwinzMdHWhte».
Hachenbnrc ; , 4 . Oktober,

wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,
*tnü der Bekanntmachung vom 20 . September *9 (7
tkn 5 . Oktober 1917 eine allgemeine Bestand ?- und
bHuchraufnahme v.ur Papier . Karton und Pappe
Mdner worden ist . Die vorgeschriebenen Anzeigen

nicht nur von den an der Papikrherstellung , dem
und der Pap eroerarbeitung beteiligten Ge-

«treibmden , sondern von allen Verbranchem zu er-
, dien B »zug im J ' hre mehr als 1000 K logramm

jn hat . E » wird nochmals empfoh 'en , die stir
iMlduna vorgeschriebenen Krag »bogen unverzüglich
shrr Krieg,wirtschastLstelle für da , deutsch « Z «ltu ',g ?-
«be. Berlin C » Breite Straße 8/9 . »egen Emsen-

,0 Pfg . für 3 Fragebogen , 25 Pfg sur mren
idung und eines mit der Anschrist des Anzeij «.

hnaen versehenen AktenbriefumschiageS »inzuforderu.
I Unterlassen der Anzeige zieht die in der Brkamtt-
bm'.a anaedrohten Sir äsen nach sich und kann weitere
»sich- geschäftliche Nachteile für den Säumigen zur

Gipserne » Kreuz  Dem Sohn der Witwe
sich Klein von hier , Ersätze,servist im Infanterie-
rent Nr . 85 Friedrich Kiein , ist daS Eiserne Kreuz
iss« verliehen und ihm am 19 September d . I ».

.acht warben . , _ . f .
«in freier Herr auf einer freien Scholl»
und ist der deutsch » Bauer . » aS war sein Ziel,
Stolz u «d sein « lück. Und diesem » luck droht

hr. Feind « ringsum bedrohen den deutsch »» Boden,
schlank,» Heldensöhne kämpfen mit unvergleichlichem
u« di » Freiheit de» Vaterlande », stehm da draußen
«n » Welt von Feind »» ! Di » deutsche Freiheit ist

efahr. DaS ganz » deutsche Volk aber muß sie sich
ten. Immer wieder muß sich der deutsche Bauer
Augen füh »»n , welch hohe uneinbringbare Guter

«»opfert worden sind , muß er einseh «», baß si«
umsonst dargebracht sein dürstn . ES gilt die Frei-
Darum weiterkämpfrn und weitergeben l Deutscher

i zeichne Kriegsanleihe!
»nuillonwürfel für Obstkerne . Die Obstkernsammel»

vergüten nach neuesten Abkommen für gesammelte
in» Kürbiskerne entweder Geldsummen oder Knoai
in- Kurvisrerm Cl an  die Sammler ist
irfeL MS oÄ ? b« DbfKetn « praktisch un»
Eirfiar ^Das Obstkernöl wird im Allgemeimntereste

«In ' ° Äeba elS oder Bno4tnSrii6n >W «l »«

Pfennig das ©tiicf abgegeben.

ÄS
treten , namentlich durch Verbreitung vo düster
ngten Werbe - und Sammelaufrufen mtttets georu
ffendungen sowie durch den nicht genehmigten Vertr

f.. r sR Pbör&en durch Mitteilung von
vigSsällen unterstützt . In dreußen werden dü vo
ltlSkommissar für Regelung der Wohlfah4Spsteg

Genebmigungen allwöchentlich im ReuhS
»alSanzeiger bekanntaegeben . Äuck wird an .

laubnis zur Verbreitung von Ausrufen regelmäßig me ve
dingung geknüpft , daß in dem Ausruf selbst das Datum
der Erlanbnisverfügung angegeben wird . Es kann daher , i
wenn eine solche Angabe fehlt , vermutet werden , daß me ^
Sammlung usw. ohne Erlaubnis erfolgt . Neuerdings ist
die Wahrnehmung gemacht , daß Postsendungen deS ge¬
dachten Inhalts häufig aus dem Auslande de, m-
ländischen Adressen eingrhen . Im besmiders dringenden
Jntereste der heimischen Wohlfahrtspflege liegt es . zu ver¬
hüten . daß die der Wohlfahrt zugedachten mlaiidisckcm
Geldmittel an solche ausländische Unternehmungen ab¬
gesandt werden , die der vorgeschriebenen Erlaubnis ent¬
behren.

□ Wiederverkauf erworbener K iegsanlcihe nach
vem Kriege . Über 60 Milliarden sind bereits im Umlauf.
Dazu tritt jetzt die *neue Kriegsanleihe . Deshalb ist die
Frage verständlich , ob man , wenn ein Geldbedarf eintritt
und auf Kriegsanleihe zurückgegriffen werden muß , ohne
Übervorteilung sein Kapital wieder flüssig machen kann.
Wir wissen aus amtlichen , also unbedingt zuverlässigen
Ankündigungen , daß auch hierfür mit deutscher Gewissen¬
bastigkeit und Gründlichkeit Pläne bereits ausgearbeitet
sind um die jederzeitige Umwandlung oder Rückverwand-
lung von Kriegsanleihe in flüssiges Geld zu angemessenen
Bedingungen unbedingt sicherzustellen . Wir wissen weiter,
daß diese grundsätzlichen Pläne bereits von Vertretern
sachverständiger Gruppen geprüft uni als ausreichend an-
rcstannl worden sind. -

D Freigabe des Kohlenabsatzes von den Landver-
/aufsstellen . Vor einigen Monaten hat der Reichs-
kommissar für die Kohlenverteilung im Interesse der
besseren Versorgung der von den Erzeugungsstellen weiter
abgelegenen Verbraucherkreise erhebliche Einschränkungen
des fuhrenweisen Verkaufs (Landabsatzes ) auf den Er-
«eugungsstellen verfügt . Nachdem nunmehr infolge des
stärkeren Versandes von Kartoffeln , Rüben usw . eine Ver-
Minderung des Kohlenabsatzes mit der Eisenbahn not¬
wendig wird , hat der ReichSkommissar diese Einschränkungen
bi » auf weitere » außer Kraft gesetzt und den Absatz von
den Landverkaussstellrn der Kohlengruben , Brikettfabriken
und Koksanstalten wieder freigegeben . Für die am Wasser¬
wege gelegenen Kohlengruben , Brikettfabriken und Koks-
"nstalten des Rheinisch -Westfälischen Reviers , die von dem

iienbahnwagenmangel nicht betroffen werden , blerbt es
der bisherigen Einschränkun «.

Herzogtum Gotha . 3 Mill . : Sparkasse in BohMnkel;
Louis Busch, Metallwarenfabrik in Mainz.

o Eine Heiratserleichterung für Militärpersonen be¬
deuten zwei neue Verfügungen des Kriegsmrmsteriums.
Offiziere , die sich verheiraten wollen , brauchen , wenn ste
verhindert sind, den Einkommensnachweis nicht mehr per-
sölllich vor Gericht oder vor einem Notar zu fuhren , sondern
können ihn durch einen Bevollmächtigten (Braut , Eltern,
Schwiegereltern ) führen lassen. Die Sendung größerer
Geldsummen oder Wertpapiere inS Feld zur Führung ,deS
Einkommensnachweises soll unterbleiben . Bei Gememen
und Unteroffizieren darf für die Dauer des Kneges von
einem Vermögensnachweis abgesehen werden . Endlich tu
die Erteilung der Heiratserlaubnis nicht abhangtg zu
machen von der Verpflichtung der Eltern oder Schwteger-
eltern , im Falle eines Notstandes für die Frau zu sorgen.

O Höflichkeit auch gegen Beamte . Aus Ludwigshafen
wird geschrieben : Nachdem man an verschiedenen Orten
den Verkäufern und Beamten mehr Höflichkeit und Ent¬
gegenkommen gegenüber dem Publikum gepredigt hat , hat
das hiesige Lebensmittelamt , veranlaßt durch verschiedene
Vorkommnisse , sich genötigt gesehen , den Spieß umzu¬
kehren und folgende Mahnung an das Publikum zu richten:
„Das Publikum wird gebeten , seinen Unmut über die
durch den Krieg und dessen lange Dauer heworgerufenen
wirtschaftlichen Verhältnisse nicht an dem hier tätigen
Personal auszulassen . Letztere» hat die derzeitigen Ver¬
hältnisse nicht herbeigefuhrt , kann sie auch nicht lindern
und hat lebtgltdö seine vorgeschriebene Pflicht zu er-
süllen/

o  Zugentgleisung durch Raupen . Auf der Insel
Rügen haben die Raupen eine Zugentgleisung verursacht.
Die ausgedehnten Waldungen zwischen , Sellin und Binz
sind von einer großen Rauprnplage heimgesucht worden,
gegen die kein Mittel helfen will . Ganze Haufen von
Raupen sitzen an den Baumstämmen , auf den Wegen und
an den Schienen der den Wald durchquerenden Kleinbahn.
Vor der Haltestelle Jagdschloß kamen nun vor wenigen
Tagen durch die Glätte der mit Raupen bedeckten Schienen
die Räder eines Zuges aus dem Gleis und brachten den
Zug zum Stillstand . Erst nach einstündigen Bemühungen
des Zugpersonals konnte der Zug sich wieder in Be-
wegung setzen.

o Tle deutscheu Philol - ge» gegen Wttfo « . 8ur
Wilsonschen Einmischung erläßt der Vorstand der deutschen

Ans drm OtzeiwcsterwgldkMs , 2 Okt . Mit dem
1. Oktober 1917 ist eine Trennung d»r Kr »iSsp .tr - und
der KreiSkommuvalkasse srf »igt . Die Kreiskommunoikassr
befindet sich omi jetzt ab m Zimmer Nr . 1 fce* latibrat»
lichen Dienstgebäudc ». Die KreiSkommunalkosse hat
nunmehr Postscheckkonto Nc . 17771 . We ter hat . ste
kiae .ien Kontokotrentverkehr mit der N -rssautschen Laudes¬
bank und zwar unter der Nummer 8*05 . Die KreiS-
spi : ' ,sse behält die bisherigen Konten Nr . 64 bei der
Naffauischen LandcSbank und Postscheckkonto Nr . (2 314
bei . Iw ersuche , dies für die Folge bei den Em -ahsutt-
aen genau zu be ichten , damit Jrrtümer und Umbuchungen
vermieden werden Bei V .nz rhlungen auf P . stsch c£ Ton' o

. ist bte Zahlkarten -Sebühr mit zu entrichten . Diese be-
j trägt bei ei ne nt Betrog - bis zu 25 M 5 Pfg ü ec

25 M . 10 Pfg . Zählkarten mit Vordruck oes Konto n-
haber » srnd gegen Erstattung der Dtuckkesten von btioen
Kassen zu beziehen . Zahlungen mittelst Postanweisung
hab «n an die Kassen selbst , tächt wie die - bisher seiet -
seit geschehen ist . unter der prrsönltchen Adschnsc d- r
RechnungtsUhrer . portofrei , jedoch ohne Bestellgeld , zu
eifolgsn . Auf den Postabschnitten ist stet « dm Zw ck
der Zahlung anzugeben , damit zeitraubende Ermiitlungeu
und Nichtannahmen von Einzahlungen vermieden werden.

— Uebrr da » große BcandiMAlück . von dem da?
Dorf Löhnfeld bei St »in -Neukirch betroff -n wurde , wird
n - ch gemeldet : Von den 22 Wohnhäusern deS Dorfes
wurden «lf vollständig ring,äschert und rin weiteres bt«
auf die Hälfte vernichtet , « an den zu diesen Häusern
gehörigen Scheunen und Ställen ist e»enfalls nichl»
übrig geblieben , und ebenso ist ave « w ^s bisher »inge-
«rntet war , dem Feuer zum Opfer g«fallen . Getrerde,
Heu , Vieh , Ackergeräte der nur gering gegen Brand-
schaden versicherten Landleute ist verbrannt und so gs-
wissermaßen die ganz « Mühe und Plag « de» vergangenen
Sommer « » ergeblich gewesen . In einem mit Stroh
gedeckten Hause ist daS Feuer zum Ausbruch gekommen
und fand durch ander, , ebenfalls mit Stroh gedeckt«
<K»bäud » rasche Verbreitung . Die nur der ganzen Nach¬
barschaft schnell herbelgeeilten Wehren konnten leider
nur wenig Hilf « bringen , da «» an W " ss«r mangelte.
Die Ursach » deS Feuer » tst bi » jetzt noch nicht ermittelt.

AuS Nassau . 3 . Okt . Die LandwistschastSkammer für
Naffau hat di « Prämien für Fettschweine , die in den
Kreisen Oierlahn , Limburg . Unt »rluhn , Usingen , Höchst,
Wielbaden -Land und Frankfurt a . M . zur Ablteferur .g
gekomm . n sind , den zuständigen KreiSkommunalkassen
bezw . Stadtkassen üb . rwiesen Die Weiterzahlung an
die Mäster mud in einigen Tagen erfolgrn . In den
K -eisen Biedenkopf , Dill , Oberwesterwald . Untertaunu»
und St . GoarShansen sind die Fettprümien bereit«
ausgegeben worden

Coblt ’Bj 2 Oft . Ein feindlicher Flieger erschienen
der vergangenen Nacht gegen 10 Uhr über Eoblenz und
worf planlo » einige Bomben ab . Personen worden
nicht verletzt ; nirg . nd » ist ein n .ititärischec oder sonst
nennenswerter Schaden entstandi -n.

Nah und Fern.
o Zeichnungen auf die siebente Kriegsanleihe , »o Mill:

Bavensche Zentraldarlehnskaffe für sich und thre Anschluß-
aesellschasten 15 Mill . : Stadt München . 12 Mtll .: Berg-
werksgestllschaft Georg o. Giesches Erben ; Sparkasse
Osnabrück . 10 Mill . : Gothaer , LebenSbank für etgene
Rechnung 4 Mill . : Sparkasse tn Schwelm ; Bayertsche
Bersickerunasbank Akt.-Gei . Ast. Mill . : Snarkasi - für d°L

Philologenvereine «ine Kundgebung , in der er auf Wtljons
Geschichtslehreramt Bezug nimmt : . Wir verbttten uns
jede Einmischung in unsere inneren Angelegenhetten . de-
sonders von einem Manne , der als ehemaltger Lehrer der
Geschichte vor allem die Pflicht hätte , strenge Wahrheits¬
liebe zu üben , aber trotz sonnenklarer Beweise sich erdretsttt,
den Deutschen die Schuld an dem Weltkriege aufznburden.

o  Sozial gesinnte Landwirte . In der R^cĥ lberg-
Heimbrechtser Zeitung erläßt der Landwirtschastltche Be-
zwksveretn Münchberg folgenden Aufruf : „An die Land-
wirte ! Der Unterzeichnete erste Vo >fitzende erstickst dt«
Vereinsmitgliedei und sämtliche Landwirte des Bezirks,
in Anbetracht der reichen Kartoffelernte und der Rotlag«
vieler Familien für Kartoffeln nicht den vollen Höchstpreis
zu verlangen . Eine Reihe von Landwirten hat das schon

' ^ f̂iebert"
o Die Entmündigung des Prinzen Friedrich Leopold

Sohn bildet den Gegenstayd zwei « Prozess, , bi « vor dem
Geheimen Justizrat des Kammergericht » in Berlin zur
Verhandlung gelangen . In dem ersten Prozeß ist bereits
das Urteil gefällt worden . Der Kläger , Rittmeister ^
v . Heyden , bisheriger Vormund des entmündigten Prinzen,
beantragte den Erlaß einer einstweiligen Verfügung , durch
die der Vater des Prinzen angehalten werden sollte , an
ihn , den Vormund , eine monatliche Unterhaltsrente von
5000 Mark für den Prinzen zu zahlen . Nach längeren
Rechtsausführungen des Justizrats LubSzynski , der den
Prinzen -Vater vertrat , wurde der Erlaß der einstweiligen
Verfügung abgelehnt . Im Anschluß an diesen ersten
Prozeß begann die Verhandlung der Anfechtungsklage des
Prinzen -Sohn gegen den EntmündigungSbeschluß . Der
Verhandlung wohnten die Prinzessin Friedrich Leopold
und der entmündigte Prinz bei. ... . _ ,■

O Ränbüberfall aus den BlzeoberzeröWpielemnristcr
Graf rlauitz . Der im Ministerium des Inner « beschäftigte
Vizeoberzereinonienmeister Graf Kanitz wurde in Berlin
das Opfer eines RauhüberfalleS . Er wurde in der Nacht
wenige Schritte von seinem Hause von einem Unbekannten,
der ihn unter einem Vorwände angesprochen hatte , über¬
fallen und mit einem schweren Gegenstand gegen den Kops
geschlagen. Der Graf , der im Alter von 75 Jahren steht,
fiel zu Boden , erholte sich aber bald und konnte seine
Wohnung erreichen . Der Räuber , der ihm eine lederne
Aktentasche mit Dokumenten entciffen hatte , rvar inzwischen
spurlos verschwunden.

O 52 00 « Mark in französischem Gold , beschlag¬
nahmt . Eine vorläufig noch nicht aufgeklärte Goldbeschla ^-
nahme ist Kriminalbeamten aus Altona geglückt. Ste
nahmen zwei verdächtigen Männern eine schwere Hand¬
tasche ab . in der sich französisches Goldgeld im Werte vo»
62 000 Mark und deutsches Papiergeld in Höhe von 34 000
Mark befand . Die beiden verdächtigen Personen wurdet»
als die Brüder Koppel aus Boryslaw , die zuletzt in Berlm
gewohnt hatten , ermittelt . Uber den Erwerb des franzö¬
sischen Goldes machten sie Angaben , die zurzeit nachge¬
prüft . werden . _ , , _ _
! O Ein eigenartiges Eisenbahnunglück ereignete sich
auf der Weimar —Berkaer Eisenbahn . Auf Bahnhof Nahra
löste sich ei« schwer bis oben beladener offener Wagen aus
noch nickst aufgeklärte Weise ab . durchsauste die ganze ab-
schüssige, zum Teil auf und neben der Chauffee führend«
Bahnstrecke , den Bahnübergang , sowie den Berkaer Bahn¬
hof. durchschlug den Prellblock . überquerte dann bte Straß«
und fuhr in den Laden eine » Bäckermeister » hinein » alle*
unter Steinen und Schutt begrabend . Der Bäcker^ der
sich gerade in der Ladenstube befand , wurde von den Stein¬
massen zerstückelt und getötet . , "

o Wertvolles Strandgut , das wahrscheinnch aus oen
Ladungen in der Nordsee versenkter Schiffe stammt , tretben
die Herbststürme an unsere Nordseekuste . Nach Husum
brachten ein Fischer und ein Führer Schtffer dieser Tage
je ein großes , mindestens 1500 Pfund schweres Faß
Wein , das sie auf ihrer Fahrt durch » Wattenmeer aufge-
fischt hatten . Ferner ist auf Halltg Oland em große»
Faß feinstes Speiseöl angetrteben . und eme ganze Rethe
solcher Söffer sollen aui Snlt aeboraen kem. Jedes . Saß



Wein dürfte unter den Heutigen Verhäitntffen mehrere
tausend Mark kosten, und die Berger werden einen ganz
bedeutenden Bergelohn erhalten.

c'  Wucher mit Kriegsanleihe. Immer wieder wird
bei tet, daß gewissenlose Wucherer unerfahrenen Besitzern
von Kriegsanleihe insbesondere aus dem Lande die Stücke
weit unter Wert herauszulocken versuchen, um sie zu
höheren Preisen wieder zu verkaufen. Vor solchen An¬
käufer̂ wird driirgend gewarnt. Es sei daraus hingewiesen,
daß die Reichsbankanstalten jederzeit, wo ein wirtschait-
liches Bedürfnis zum Verkaufe vorliegt, unmittelbar vom
Zeichner Kriegsauleibestücke bis zu INOO Mark zum Äuf-
lagekurse von üb % abzüglich der üblichen kleine» Ver-
koiffsaebiidr-inkaüten

T Fluchtversuch deutscher Offiziere. 26 deutsche
Offiziere, unter ihnen Kapitän Müller von der . Emden' ,
sind' aus dem Offiziergefangenenlager Sutton Honnington
ausgebrochen. Sie hatten heimlich einen unterirdischen
Gang von 56 Meter Länge — eine Arbeit von drei Mo¬
naten — gegraben. Am gleichenT ge wurden neun von
ihnen wieder gefangengenommen, darunter auch Kapitän
Müller, den Beeren suchende Kinder entdeckt und angezeigt
batten. Englischen Blättern zufolge soll dies bereits der
dritte Fluchtversuch des Kapitäns der . Emden' ge¬
wesen sein.

S Verdorbene Milch. Nach Blättermeldungen sind in
Budapester Spitälern nach dem Genuß verdorbener Milch
tzO Säuglinge gestorben. Die Milchzentrale beschuldigt
die Staatsbahnverwaltung, den Tod der Kinder verursacht
zu haben, weil sie die Milch nicht rechtzeitig lieferte, so
daß die Kinder tagelang ohne Milch bleiben mußten.

Die Kartoffel als Heilmittel . Die Kartoffel ist
nicht nur ein wertvolles Nahrungsmittel, sondern auch
ein Heilmittel ersten Ranges: sie ist das Nährmittel, das
die Gicht- und Zuckerkranken jeden Tag auf ihrem Tische
haben sollten, während man sie in Wirklichkeit(wenigstens
in normalen Zeiten, denn jetzt, im Kriege, sind auch die
»neuen Reichen" froh, wenn sie Kartoffeln haben) in an¬
sehnlichen Mengen meist nur aus der „Tafel" der Armen
erscheinen sieht. Die Kartoffel hat aber noch zahlreiche
andere Heilwirkungen, die nicht genügend ausgenutzt
werden, weil sie nickt genügend bekannt sind. Der die

Nachtrag
Nr. Mc. 1700/8 17 K R. A. vom t . Oktober 1917.

Nachstehend» Nachtrags -Bekanntmachungen werden zufolge Er¬
suchens des Königlichen Kriegsministeriums auf G .und der Bekannt-
machung über die Gicherstellüng von Kriegsbedarf in der Fassung
vom 26'. April 1917 (ReichS-Gesctzbl. S . 576) hiermit zur allgemeine»
Kenntnis gebracht.

A. Betr . Einrichtung - gegenstände.
Zu der Bekanntmachung Nr. Mc t/3 . 17 K. R. B vom 21

Juni 1917, betreffend Beschlagnahme und freiwillige Ablieferung von
Einrichtffngsgegenständenaus Kupfer und Kupferlegierungen (Messing,
Rotguß, Tombak, Bronze).

Lstit Beainn des 2 Oktober 1917 erhält $ 7 der Bekanntmachung
felgende Fassung:

8 7.
Freiwillige Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände und

llebernahmepreise.
Die beschlagnahmten Gegenstände und andere ähnlicher Art, so¬

weit sie nicht zur gewerbsmäßlgen Veräußerung oder He arbeitung
bestimmt sind, können bi» auf weiteres gemäß den AuSführungSbe-
stimmungen der zuständigen beauftragten Aehörde fre willig zu den
nachstehend genannten Uebernahmcpreisen an die Sammeistellen ab-
geltefert werden.

Die von den beauftragten Behörden zu zahlenden Uebernahme-
preise werden wie fo'gt festgesetzt:

Uebernahmepreis üt 1 kg
Kupfer
Mark

Kupfer leg'erunger.
Mark

Gruppe A 5,00 4,00
Gruppe B 5,75 4,75
Gruppe C 6,50 ?,50

Hierzu wird etn Zuschlag von 1 Mark für 1 kg gemährt, wenn
die freiwillige Ablieferung bi» zum 31. Oktober 1917 erfolgt

Die Beratung - - und Gammelstellen des Kommunalverbanbes er¬
teilen Auskunft hinsichtlich der Ablieferung von Gegenständen aus
Kupfer und Knpferlegierungen.

Etwa an den Gegenständen haftende, nicht au» Kupfer oder
Kupferlegierungen bestehend' Teile sind soweit a!S irgend möglich
vor der Ablieferung zu entfernen. Das Gewicht der Bescbtagteilr,
die sich nicht vorher entfernen lassen, wird geschätzt und vom Gesamt¬
gewicht bet Gegenstandes abgesetzt.

Di« llebernahmepreise enthalten den Gegenwert für die abgelie¬
ferten Gegenständeeinschließlich aller mit der Ablieferung verbundenen
Leistungen.

B. Betr« Dachkupfcr und Blitzableiter.
Zu der Bekanntmachung N-. M. 230/1. 17 K R. A. vom 9. März

1917, betreffend- Beschlagnahme, Meldepflicht, Gnteignung und Ab-
lieserung der bei öffentlichen und privaten Bauwerken zu Blitzschutz-
anlagen uud zur Bedachung verwendeten Kupfermengen, einschließlich,
kupferner Dachrinnen, Abfallrohre , Fenster- und Gesim- abdeckungen,
sowie einschließlich der an BlitzschutzanlagenbefindlichenPlatinteile.

Mit Beginn de» 2.  Oktober 1917 erhält § 8 der Bekanntmachung
folgende Fassung.

8 8.
Uebernahmepreis.

Für Grupp« 1 bi- 3 setzt sich der Nebernahmeprei» zusammen I
auS:

a) dem Materialpreis für da» Kupfer zum erhöhten Preise von
2,85 Mark, für das Kilogramm,

b) den Kosten für tie früher« Herstellung einschließlich Anbringung
(ausschließlichMaterialpreis ),

c) den Kosten für die Abnahme beS Kup'erS,
ck) den Kosten für etwa zur Abnahme erforderliche Rüstung.

Für Gruppe 4 beträgt der Uebernahmepreis 5,50 Mark für jedes
Kilogramm abgel eferten Kupfers.

Für Ptatinteil « betrügt der Uebernahmepreis 8 Mark für jedes
Gramm abgelieferren »einen Pla 'inS.

Die llebernahmepreise enthalten bi« Gegenweite für die abgelie-
ferten, in § 2 bezeichneten Gegenstände einschließlich aller mit der
Ablieferung verbundenen Leistungen

Die Preiserhöhungen haben rückwirkend» Kraft. Für alle auf
Grund der Bekanntmachung Nr. M. 200/1. 17 K. II. A., also nach
dem 9. März 1917 aügeiieserten und nach den früheren Stützen be¬
rechneten Mengen wird dem Ablieferer der Preisunterschied nachträg¬
lich vergütet und der Betrag ohne Aufforderung möglichst im Lauf«
de» MonatS November zugestellt » erden.

Die Verwendung einer Rüstung bei Abnahme der Kupfermengen
der Klaffe 1, 2 und I muß nachgewiefen und begründet werden können.
Im allzemeinen erscheint ein« Rüstung bei Dachflächen von einer
Neigung von 30' und darunter nicht erforderlich.

M dizin interessierende Teil der Kartoffel ist jedoch nickt
das Stärkemehl, das ■sie enthält, sondern ihr an hril-
kräftigen Salzen reicher Saft . Kartoffelmark bildest wenn
man heißes Wasser zusetzt, den beiten Breiumschlag fr
Glieder- und Hüftschmerzen aller Art. Man legt Lai
Kartoffelpflaster in eine Mnllbülle und bedeckt dicke mit
Gummipapier, so daß die Wärme und die Feuchtigkeit
deS Umschlages lauge erhalten bleiben. DaS Kartofiel-
pflaster kann aber noch in anderer Weise wirksam gemacht
werden: .man bereitet aus dem filtrierten, vom Stärke¬
mehl befreiten Kartoffelsaft verschiedene Salden (mit
Vaselinzusatz), die bei Glieder- und Muskelweh vorzügliche
Dienste leisten. Ferner ist Kartoffelsaft, löffelweise ge-
nonnnen, ein wirksames harntreibendes Mittel bei Wasser¬
sucht und Anschwellungen de? Beine, wie sie ofstdie Lpr -
kraukheiten begleiten. Es sei noch daran erinnert, das, die
Kartoffel zu den wenigen stärkehaltigen Nahruugsmuteln
gehört, deren Genuß auch den Zuckerkranken gestattet ui:
sie kann diesen sehr gut das Brot ersetzen, da sie die Zncker-
menge nicht nur nicht erhöht, sondern oft sogar wesentlich
herabsetzt.

G Ein deutsches Theater in Tnrnopol . Tarnovol,
das erst kürzlich von unseren Trrippen aus russischer Herr-
sckra-t befreit wurde, wird in diesem Winter ein deutsches
Tbeater haben. Die Spielzeit beginnt Mitte Oktober.
Hermann Wagenfuhr ist militürischerseits zum Leiter des
Theaters ernannt worden.

Winter,
etzten

Aus dem Girrchtssaal.
3 Warnung für Hllts»!>uftpst,ch»,ge Zu 36 Mark

strafe  verurteilte das Schöffenierrcht Cbarlottenbrrrg eia ,,
€•ilfsdienslpflichtigen, der die ihm nach auswärts übern icrne
Arbeit nicht übernommen batte, weil ihm Lohn- und Wck,-
nungsverbältniffe nicht zusagten. In der Urterlsbegründr ug
wurde ausgeführt, daß in Zukunft in solchen Fällen lauf Ge¬
fängnis erkannt werden, müsse, denn heute sei jedermann ver¬
pflichtet. alles herzugeben zur Ausiechterhaltrmgder Kriegs-
dereitschaft. um unseren Leuten an der Fron! den siegreichen
Kumpf zu ermöglichen: das persönliche Jntcreffe habe »«rück-■zustehen.

§ Bayrische Malzschirber . Die Brauereibesitzei Tchallei
und Appel in Banreuth rvlirden rvegen Malzwuchers und
Malzschiebereien zu 14156 Black Geldstrafe verurteilt

Volks- und Kn'egßwi
?■ Falsche Gerüchte über angebli.

Gemüse. Trotzdem wiederholt darauf
daß durch dieB« ai!ntmachung der
und i./Iiit vom 12. September eine Bes.
nicht angeordnet worden ist. daß cs sst
geordnete Ablatzregelung für gewiffe
hasiptlächlichsiim Erzetlgungsgcbieten ha.,
wieder Gerüchte ans, daß eine Beschlagm
ausgesprochen oder beabsichtigt sei. Nam
sich hinsichtlich der Zwiebeln geschehe,,
Gegenden in ungenügender Menge auf Jr
sinn. Es .wird' demgegenüber nockmals'b:
schia.' nähme des Gemüses, insbesondere
nicht,'tattgefundcn bat und auch nicht bc

-st Pctrolrinnvcriorgium tu*
Zeitung schreibt man: In den
Kreisen der Verbraucher Hoffnungen auf
sorgüng mit Petroleum entstanden. Diele
sich nicht erfüllen. Armee, Marine und
nötigen in einem bisher »>e gekuiouen
UNO' .ckck
wenden. ' Deshalb kann die betrüchtijchj^ M
Vetroleum. die durch die Wiederersihliebz^ W
Öuellen ermöglicht ist, dem Leucklölver brauch
gemacht werden. Über die PleiSgesialttzM
während de, nächste!' Monate schu-cbeH»M
Eine mäßige Steigerung als Folge der ß
arbeitung der Rohöls zu Leuchlöl ist mögNä

st KohlenpreiSerdöhiiiig>m Laarreruer.
BergiverkSdirektion in Saarbrücken erhöhte die'
Kohlen vom 1. Oktober ab um 2,40 Mark für
schließlich Kohlensteuer)

Ä- Slnöstcht nur gut * Marmelade . Die faß
so-.gung der Marmeladetabriken niit-Muî ^ Mdaß die Reichsstelle für Gemüse und
plante Maßnahme, vom t. November5. 1̂ ™
weiteres der Bevölkerung nur aus Obst
mclade zu liefern, wird durchführen körn
später gestreckt werden muß. sollet) nur lund Runkelrüben verwendet werden. Art
.Knegsmusherstellung ist endgültig versiwrqj
Gurken, mit denen Versuche
nicht,verwendet werden.

angestellt wöiD

Für die Gchi.ifckeitung unt
Ttze » d » r Kir - >i>ütei  m tzechrut«

O- Bete . DestittationSapparate.
Zu der Bekenntmrchung Nc No. 100/2. 17 K. R . N vom 1

Mai 1917, brkrcff' ird B«schiagn.ih «!-:. iviedeiholts BrstandSerbeduv,
und Enteignung von Destillat :onSoppr >at<n au< Kupfer und-Kopf-r-
legierungen (Messing, Rotguß und » ronz,) und f,eiw llig» Ablieferung
von anderen Brennereigergten au! Kupfer und Kupferlegierunzen
(Messing, Rotguß und Bronze).

Mit Beginn d«S 2. Oktober .1917 werden die Uebernahmepreis«
im 8 8 und 8 10 wie folgt erhöht

Für da« Kilogramm Kupfer auf 5)00 Mark
Für daß Kilogramm Kupfeilegisrungen auf 5,00 Mark.

Di? Preiserhöhungen haben rückwirkende Kraft. Für alle auf
Grund der Bekanntmachung Mc. 100/2. 17 K. R. A., also nach dem
15. Mai 1917 abgeliefertrn und nach den früheren Sätzen berechneten
Mengen wird dem Abueferer der PreiLunterschcd nachträglich ver¬
gütet und der Betrag ohne Aufforderung uröglichst im Laufe d?4
MonatS November zugestelll weben.

Frankfurt (Main ), den I . Oktober 1917.
Stellv . Gsneralkommando 18. Armeekorps.

An ärmere und bedürftig« Famiüen soll Brerrntzsl;
zu ermäßigten Preisen abgegeben werden. Anmeldungen
sind bis zum 10. dS. >ßtS. mündlich oder schcifllich im
Büro anzubringen.

H-cheuturß, d«n 3. 10. 1917. Ler Bürgermeister.
I . V. : Carl Pickel  Beigeordneter.

7. SeMÄt
5 °|o Deutschs Meich.

(«r.tünbbÄt vir 1924
41-1. vmllcdr llckcdzlcdsvL!,

(auSlordar mit 110 bis 120°/8)

ZeichrmogssN auf oo:sichende Anleihen
19. September bis 18 Oktoße: 19i7 von u;̂
Erheberliellcn intgegengsnomnien.

Kriei- sparkafse Marie

Zufolg« Verordnung de- KreiSauSschüffeS Marienberg ist dsm-
seltznr von dem Vorhandensein und von der Anschaffung von Schweinen
zu HauSschlachtungSzwecken nach Fornrular AsitteUung zu machen.

Di, erforderlichen Formuiare können am hiesigen Bürgermeister¬
amt tn Enipfang genommen werden.

Hacheettzur», den4 10. 1917. Der Bür - ermeister.
I . B. : Earl Pickel,  Beigeoidnster.

. Empfehle meinen Vorrat
Drischmaschinen, Fegmühlen, Häcksel¬
maschinen, Rübenschneider, Kultivatoren,

Dörr-Apparate und Obstdörrhorden
zu billigsten Tagespreisen.

Hachenburg. Bertho !d Seewatd.

Alle D enenAücht«
welche in diesem Jahr« Mucker zu r, Jückerm
«thalten haben, sind auch vrrpft'chtet,
Volk1—2 Pfund Honig .gegen Ve:g':lungiW
Honig wird drn Lazaretten überwiesen. -

Ti -jinigen, welche der Verpflichtung niM
erhalten nächste« I chr keinen Zucker, ck
tr 'rüte b Z spätesten« !0 . Oktsber d» J4.

Hachesl'Utg, den 4 Oktober 1917.
A « pust

Vorsitzender de« M«

fRe V -nrin odsr Petrols »»
Benzin in FläschchenM

»losok Lobwan . Nach«
KrSmi»«rlsl«!>lSfe

in allen Foneiaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellsien-

Ein guierIM
schwererfiuU

-Ir ».
der » rsch '

^oicknungsn auk die 7. Kriegs-Anleihe
werii o 1. j . .ci .irei entgegenKenomrnen bei unserer Hauptk :isse
(Rheinstr. 44), den sämtlichen Landesbaukstellen und Sammeistellen,
sowie den Kommissaren und Vertretern der Nassauischeu Lebens-

Versicherungs- Anstalt.
Für die Aufnahme Ton Lombard-Kredit zwecks Einzahlung auf

die Kriegs-Anleihen werden 51/8°/0 und , falls Landesbank -Schuldver¬
schreibungen verpfändet werden, 5% berechnet . ,

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nussauischen' Spar¬
kasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Ein¬
haltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren
vorgenannten Zeichnungsstellen erf « lgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereitszum29 . September d.J.

Krleg ^ ÄMleifee -Versiciierisii ^ .
Zeichnungen bis M. 3500.— einschl. ohne ärztliche Untersuchung

gegen eine geringe Anzahlung,
Zeichnungen von M 3500— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung

ohne Anzahlung.
. (Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall gesucht .)

Wiesbaden , im Stptember 1917.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Kleiner«sraUke^
sofort Ttz. ftirtl

Futzb
m verschie

in l/t ur
>or Nacht»»"
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